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M i t t h eil ungen
aus

Oldenburg
Ein

vaterländisches Unterhaltungsblatt über alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen
Leben , den Künsten und der Literatur .

Zehnter Jahrgang .

Sonnabend , den 2 . November .

Zur Geschichte der Stadt Olden¬
burg .

i .

Wer das Flußbett der Hunte bei Oldenburg mit
einiger Aufmerksamkeit betrachtet , der muß sich bald
überzeugen , daß es in unserer Stadt und beinahe eine
halbe Stunde weit hinaufwärtsein künstliches ist , von
Menschenhand , nicht von der Natur gebildet . Denn
es liegt gerade auf der höchsten Linie der Boden¬
erhebung * ) zwischen Eversten und Osternburg , zur
Seite der Niederungen , welche aus der Gegend der
Kraienbrückebis unterhalb der Cäcilienbrücke sich er¬
strecken , und dort noch einen Rest des alten natürlichen
Flußbettes zeigen . Die Ableitung der Hunte durch die¬
ses künstlich geschaffene Bett hat an dem Orte , an wel¬
chem der Fluß aus Oldenburg heraustritt , ein plötz¬
liches Gefälle von etwa sechs Fuß * * ) hervorgebracht .

Eben so gewiß als das Gefälle ein künstliches ist ,
eben so wenig ist cs zu bezweifeln , daß der Fluß hier
von je her eine Mühle getrieben hat , wie noch heu¬
tiges Tages . Früh schon , wenigstens in der Mitte des

' ) Daß die Hunte hier auf der Wasserscheide des Wicsenlandes
hinläuft, können besonders die Ucbcrschwcmmungcnin jedem Winter
augenscheinlichmachen .

Nicht weniger wird das Gefälle von der Brücke oberhalb
der Mühle bis zur Brücke unterhalb der Mühle betragen , wenn
das Augenmaß nicht täuscht .

vierzehnten Jahrhunderts , haben an dieser Stelle zwei
Mühlen nahe neben einander gelegen , welche bis in
neuere Zeiten bestanden haben . Nur einige Schritte
oberhalb der noch setzt bestehendenMühle lag die zweite
an einem gegen Osten gerichteten Arm der Hunte , und
zwar unmittelbar am Anfänge desselben . Der Strom
war mächtig genug , daß man um das Ende des fünf¬
zehnten Jahrhunderts nahe vor Oldenburg noch einen
andern Arm an dem östlichen Ufer abgraben konnte ,
welcher seitdem die Mühle zwischen dem mittleren und
dem äußern Damme treibt . * )

Aber die Anlegung des künstlichen Flußbettes der
Hunte war ein Unternehmen , dessen Plan mehr als
die Erbauung einer Mühle umfaßte . Es zeigt die Ge¬
stalt der Ocrtlichkeiten , welche der veränderte Lauf der
Hunte hervorgebracht hat , daß auf dieses Unterneh -

*) Es gab früher nur einen Damm binnen Oldenburg ( den
inncrn ) und einen Damm vor Oldenburg . Der letztere wurde
durch den neuen Huntearm getheilt , und seitdem unterschied man
einen äußersten oder fernsten Damm und einen mittleren .
Das Dammthor rückte erst 1791 von dem Ende des inneren Dam¬
mes bei der Hunte an das Ende des mittleren Dammes bei dem
erwähnten Arm derselben . — Wenn man da » wo dieser Arm der
Hunte sich abzwcigt , seinen Standpunkt nimmt » so hat man die Ab¬
dachung des WiesenlandcS auf dem rechten User sehr anschaulicp vor
Augen » und hart neben dem linken Ufer sieht man den Teich des
SchloßaartenS um mehrere Fuß tiefer liegen als den Spiegel der
Hunte . Dieser Teich selbst liegt wieder höher als der von Eversten
her in die Haaren geleitete Graben » in welchen er seine Abzucht
hat . Dadurch wird es deutlich » daß zugleich der Boden des Fluß¬
bettes an der bezeichnten wie an mehreren andern Stellen der
Hunte künstlich erhöht worden ist .
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men die Erbauung der Burg gegründet worden ist .
Denn die Burg war im Osten durch den jetzigen Lauf
der Hunte , wie im Nordwcsten durch die mit ihr zu¬
sammenfließende Haaren geschützt , und den tiefen Win¬
kel zwischen beiden Flüssen schloß im .Südwesten ein
Graben , welcher allein durch das Wasser der hoch lie¬
genden Hunte gefüllt werden konnte , ebenso wie der
Graben , welcher außerdem noch die Burg selbst unmit¬
telbar umringte . An der Stelle , an welcher sic erbaut
worden ist, würde die Burg des unentbehrlichsten Schutzes ,
der Einschließung durch Wasser , ohne den jetzigen Lauf
der Hunte beraubt gewesen sein .

Könnten wir sagen , zu welcher Zeit das. künstliche
Flußbette der Hunte angelegt worden ist , so wüßten
wir den Anfang der Erbauung Oldenburgs .

Literatur .

Ailder aus dem Morden von Th . v . Wedderkop .

Dritter und letzter Artikel .

Es könnte überflüssig scheinen , nachdem wir unfern
Lesern den Inhalt dieses .Werkes ganz vorgelcgt , » och ans
Einzelnes aufmerksam zu machen , allein wir glauben cs
doch hervorhcben zu müssen , daß der Hr . Verfasser bei
historisch merkwürdigenOertcrn und Gegenden manches in¬
teressante Bruchstück aus der schwedischen Geschichte erzählt ,
welches zur poetischen , besonders dramatischen Behandlung
reichen Stossdarbictet , daß er eine Ucbersicht der nordischen
Göttersagen gicbt , die solche kurz und vollständig erzählt ,
ohne trocken und langweilig zu sein , daß er an seine le¬
bendigen Naturschilderungcn oft liebliche oder schauerliche
Sagen knüpft , deren Schauplatz die geschilderte Gegend
war , und in deren Auffindunger meistens sehr glücklich
gewesen , und daß endlich das Werk einen Schatz von schwe¬
dischen Volksliedernenthält , welcher von der Liebe des
Verfassers für Volkspoesie und Volksmusik das beste Zcng -
niß ablegt , und zugleich denen , welche diese Liebe mit ihm
thcilcn , sehr willkommen sein wird . Für das Studium
der schwedischen Sprache und Musik ist besonders der » An¬
hang « sehr zweckmäßig , welcher 10 Volksliederin der
Ursprache mit den aus dem Munde des Volks nicdcrgc -
schriebcncn Melodien enthält . Wenn vielleicht diese Me¬
lodien nicht alle genug » » sprechen , um sich Eingang bei
uns zu verschaffen , so müssen wir bedenken , daß cs immer
ein großer Unterschied ist , ob ein solches Lied in der freien ,
romantischen Natur , aus dem Munde eines einfachen , schö¬
nen Landmädchcns ertönt , oder ob cs im Zimmer am
Clavier oder gar im Conccrtsaale vorgetragen wird . Den¬
noch hat Lind blad ' s Bearbeitung schwedischer Nolksmc -
lodien gezeigt , wie sic auch diesem Gebrauche angeeignct

werden können , und namentlich bietet die zehnte Beilage :
» WermlandsFlickan , « Gelegenheit zur Vergleichung dieser
BearbeitungLindblad ' s mit der ursprünglichen Melodie .
Aber auch ohne solche Bearbeitung möchten einige dieser
Lieder wohl bei uns Eingang finden , wie z . B . I
» Liten Karin « und IH » den Bcrgtanna « n . a . m . ,
wenn nicht der Text gar zu lang wäre , und daher die oft
eintönige Weise gar zu sehr ermüdete . Freilich gehört auch
die weiche liebliche Sprache Schwedens , die überhaupt so
sehr zum Gesänge geeignet ist , wie Rcf. sich mit Ver¬
gnügen erinnert , mit zu diesen Melodien , aber dennoch
lassen auch des Herrn VerfassersUcbersetzungcn , die er ,
gcsangkundig , wie er ist , dem Charakter wie der
Form nach treu den Origiualien anpaßtc , sich sehr gut
singen . Wir hätten jedoch gewünscht , daß im Anhänge
bei de » Originalie » zugleich angegeben wäre , wo man die
Uebcrsctzungini Buche selbst finden könne , und holen dies
hier nach , damit die Leser es in ihren Exemplaren au -
zcichnen mögen . I . steht : Th . 2 . S . 18 . . — I I .
S . 21 . — ^ III . S . 186 . — IV . S . 203 . —

V . S . 233 . — VI . S . 277 . — VII .
S . 427 . — VIII . S . 429 . — IX . S . 432
und X . S . 442 . Eine Uebersctzung : » deS Bergkönigs
Frau « ist nicht von unserm Hrn . Verfasser . Er fand sic ,
wie er sagt , in einem hiesigen Blatte und hat sie bcibchal-
ten , weil er glaubte , sic nicht verbessern zu können . Sie
ist aus 44 der » Mitthcilungen « v . I . 1835 . Noch
eine Uebcrsctzungeines schwedischen Volksliedes : » die Macht
deS Kummers , « im vorliegende » Werke , S . 233 , » die
Macht des Schmerzes « übcrschricbe » , befindet sich in 49
desselben Jahrgangs. Beide sind auS der » Snndine , Wo¬
chenschrift für Ncu - Vorpommcrn , « redigirt von August
Rietz ( 1829 , 28 ) einer Zeitschrift , wovon ein Exem¬
plar nur zufällig hiehergckommcn war und welche nebst
mehreren andern interessanten Aufsätzen viele schöne Ueber -
sctzungcn schwedischer Gedichte enthält . Wer der Ucbcrsetzer
ist , können wir nicht angcbcn . Noch ein Volkslied giebr

4 der » Sundine « in demselben Jahrgänge ; cs ist
» Neckens Polska , « welche unser Nerf. S . 277 mitgctheilt .
Wir wollen diese Uebersctzung hier zur Vergleichung hcr-
sctzen :

Auf dem Dcmantfcls in Mccreswogcn
Ruht der Neck in dem grünen Saal ,
Einen Scklcier still die Elfen zogen
Ueber Wald , über Berg und Thal .
Herrlich steht die Nacht in schwarzem Festgcwand ,
Hcil ' ger Friede waltet über Meer und Land ,
Rah und ferne kein Säuseln weht ,
Wenn schön aus goldner Burg der König geht .

AcgcrS Töchter wiegen mit Geflüster
Auf den Fluchen ihn sanft daher .
Harfentöne gehn so ernst und düster
Suchen ferne ein Grab im Meer .
Wie sein Blick auch strebt zur dunkeln Himmelspracht ,
Noch verräth kein Stern die Königin der Nacht ;
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Perlen Frepa in ' S Haar sich schlingt , . < .
Und seinenZGram der Neck zur Hane singt .

„ O wo weilst du , strahlendster der Sterne , ! -
In der hüllenden Dämmerstund ' ,
Du die einst in tiefer Erdcnferne
Braut nur war auf des Meeres Grund !
Und wenn sehnsuchtsvoll mein Lied zur Harfe klang ,
Schüchtern in der Schönheit Reiz an ' s Herz miv sank,
Bis verstummend auf kühler Fluth
Des Sängers Lust , die goldne Harfe ruht ."

„ Doch aus Gimle ' s Arm hcrabzustrahlen
Trug dich Odin zum Stcrngefild ' .
Ach , mir blieben nur der Sehnsucht Qualen , ^
Und dein Name , dein theures .Bild .
Doch wann einst die Midgärdschlang ' sich hebt — wenn hier
Freiheit naht im Göttcrkampf — o dann bei dir
Rauschet wieder die Wog ' entlang ,
Vor neuen Welten niemer Harfe Klang ."

So der Sänger . Doch vom Himmelsrandc
Lächelt Frepa Ihm durch die Nacht ,

' , Ihre Thräncn sicht sie fern am Strande
Ewig glänzen in golducr Pracht , ° )
Und sie grüßt den Mccresfreund so lieb , so mild ,
Zitternd gibt die Fluth zurück ihr holdes Bild ;
Und es tönet vom blauen Meer
So freudig nun die goldne Harfe her .

Und He klaren Sterne droben wallen
Hin zum Tanze am Himmelsrand ,
Wenn die Hellen Silbcrtönc schallen
lieber Ufer und Felscnwand .
Doch wenn blutig sich des Tages König hebt ,
Bleich und furchtsam dann der nylde Stern entschwebt ,
Traurig blinket er Abschied her ,
Und nicht erklingt die goldne Harfe mehr .

Die .letzten beiden Strophen hat unser Herr Vers ,

weder in seiner Ucbcrsetzung » och im Original . Ob viel¬

leicht der Uebcrsctzcr in der » Sundinc « sie hinzngcfügt hat ?

Sie scheinen indcß zum abrundenden Schluß der Romanze
erforderlich .

S . 329 führt unser Hr . Vers , ein niederdeutsches

Volkslied » de twce Königskinncr « an ; auch dieses hat er

auS den » Mittheilungen « und zwar aus 16 . v . I .

1843 . Dort war cS in einer Anzeige von » Gcrmanicns

Völkcrstimmen « H . I . ausgenommen , wo es S . 15 . als

Probe ostsriesischcr Mundart abgcdruckt ist . Dieses Lied

theilte zuerst Or . Buercn in dem » Jahrbüchlein fürOst -

fricsland « S . 4 mit , und machte dazu folgende Anmer¬

kung : » Das obige alte Lied , welches sich , so viel ich weiß ,

in plattdeutscher Mundart nirgends so vollständig abgc¬

druckt findet , fischte ich in Papenburg auS dem Munde

einer Amme auf . « Von da ist eS in die » Frisia , eine

Zeitschrift zur Belehrung und Unterhaltung « Emden 1843

18 übcrgegangen . Hofmann von Fallersleben

in seinen » holländischen Volksliedern . « BrcSlau , 1833 ,

' ) Nach der „ Ebda " weinte Frepa über die Abwesenheit ihres
Gemahls Odr , und ihre Thränen wurden Gold .

giebt das ' Lied i » altholländischer Mundart , doch nicht so

vollständig , und sagt darüber S , 114 : » In allen Länder »

deutscher Zuizgc verbreitet , sogar bis hoch hinauf in den

Horden . So viel Texte und Weisen , dennoch in den

Eirundzügen nur eine und dieselbe Geschichte . — — —

Am meisten mit dem Holländischen stimmt der hochdeutsche

Text fm » Wunderhorn « D . 2 . S . 252 ; wenig verschieden

davon ist ein anderer i » Bstsching und von der Ha¬

gen Sammlung 1807 S . 180 und 402 . Noch häufiger

mundartlich vorhanden : paderbornisch , münstcrländisch , nic -

dcrrhcinisch in meiner Sammlung ; alle diese Texte stim¬

men ziemlich überein . «

Es dürfte ein nicht unfruchtbares Studium sein , wenn

man untersuchen wollte , woher diese Uebcreinstimmung der .

Sprüchwörtcr , Volkssagcn und Volkslieder bei . so entfernt

wohnenden Nationen komme » . Tief im Innern Ruß¬

lands findet man Sprüchwörtcr und Sagen , auch aber¬

gläubische Meinungen , die hier in unserm Volke noch
leben .

Beiläufig bemerken wir jedoch , daß die in 17 der

» Mitthcilnngen « v . I . 1843 hcrvorgchobcne Jcversche

Ballade » de Bantcr Karkhof « kein Original - Volkslied ,

sondern das Werk eines jetztlebendcn Dichters ist , der es zu¬

gleich in der Schriftsprache nild in der Jeverfchcn Volks -

mnndart an die Redaction der Mittheilungen cinsandte .

Dass crstcre ist ist 27 von 1840 abgedruckt .

Ans Oldenburg

In 31 dieser Blätter hatte » ein Oldenburger «

auf die » Blätter für christliche Erbauung von protestanti¬

schen Freunden « und zugleich auf den Verein dieser pro¬

testantischen Freunde , seine Entstehung und seinen Zweck

aufmerksam gemacht . In der Beilage I . zu 127 .

der diesjährigen » Oldenburgischcn Anzeigen « machte nun

Hr . Oberkammcrhcrr von Renn cnkampff bekannt , ei »

Oldenburger , Herr Nöbbelcn , von mehreren Mitgliedern

jenes Vereins zu der jüngst stattgehabten Hanpt - Vcrsamm -

lnng in Cöthcn cingcladcn , wo sich an 300 Theologen ,

viele höhere Staatsbeamte , im Ganzen etwa 8 — 900 Män¬

ner vereinigt fanden , habe auch mehrere Versammlungen

anderer Vereine in der Nähe besucht , als z . B . eine Volks¬

versammlung in Schönebeck , 6 — 700 Männer , wo

auch die Mäßigkcitssache , die Verbesserung deS Schicksals

entlassener Sträflinge , die Entgegcnwirkung gegen die Sit -

tcnlosigkeit beim Tanzvergnügen , namentlich der niederen

Stände re . besprochen wurde ; eine Schullehrer - Versamm¬

lung in Magdeburg , wo etwa 500 Lehrer und einige

Lchrcrfrcundc anwesend Ware » , und wo cs sich hauptsäch¬

lich um die Frage handelte : ob und in wiefern der Lehrer

die geistigen Fortschritte der Zeit zu berücksichtigen habe ;

dann einen Gustav - AdolphS - Vercin in Barby , andere
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Versammlungen in Gua da « , Pömmelte u . s . w . Er
sti jetzt von dieser Reise zurückgekehrt und erbötig , Jeden ,
den das heutige Streben in diesen wichtigen Angelegen¬
heiten nicht gleichgültig sei , darüber Auskunft zu geben
und seine Erfahrungenin jenen Versammlungen mitzuthei -
len . Er habe däzu einen Mündlichen Vortrag bestimmt ,
zu dem er , ohne Unterschied , jeden Denkenden einlade . Und
werde seine Zuhörer am 26 . Octbr . um 5V, Uhr Abends
im Casino - Äebäude erwarten .

In der Voraussetzung , daß diese Nachrichten jedem
Wahrhcitsfreunde , welche Farbe persönlicher Ucbcrzcugung
er auch tragen möge , wichtig und belehrend über die ein¬
flußreiche Gesinnung vieler Tausend unserer deutschen Lands -
leüte sein müsse , war es dem Hrn . von Nenncnkampff
eine Freude , dem Pnblikum die Mitthcilungendes Hrn .
Röbbelen anzukündigen, den er von Seiten seiner Ge¬
sinnung seit Jahren hüchschntzt .

( Schluß folgt . )

Dampfschifffahrt .

Herr Ichon sagt in seinem Circulare über eine cin -
zurichtende Weser - und Hnntc - Dampsschifffahrt: » Es ist der
Plan , um etwas Vollständigesdarin zu Wege zu brin¬
gen , wo möglich durch drei Dampfschiffe die Unterwcser
und die Hunte befahren zu lassen . Dies Unternehmen
würde ein Capital von 70000 H erfordern re . «

Die Untcrwescr wird jetzt befahren zwischen Bre¬
men und Bremerhaven durch drei Dampfer : » Roland ,
Bremen und Telegraph , « wovon täglich einer hinauf und
einer hinunter fährt . Wie man aber vernimmt , hat Herr
Wilke den » Michel Orban « erhandelt und solchen zu ei¬
ner regelmäßigen Fahrt zwischenBrake , Elsfleth und
Bremen bestimmt , welche auch schon im besten Gange
ist und auf 's regelmäßigste und schnellste vollzogen wird .
Zwischen Vegesack und Bremen fährt der » Guttcnberg . «
Sollte dies nicht schon auf der Weser Dampf genug sein ?
Wenn nun noch 2 Dampfschiffe oder gar 3 hinzukämen ,
wo sollten dann alle Passagiere Herkommen , wenn auch
sämmtliche Einwohnerunserer Stadt und des Butjadin -
gerlandes die größte Reiselust hätten ?

Cs würde gewiß besser rentircn , wenn nur ein klei¬
nes Dampfboot für die Hunte angeschafft würde , welches
doch nicht so große Kosten machen könnte . Das könnte
mit dem » Michel Orban « corrcspondiren , und wir hätten
dann eine Wasserstraße nach Elsfleth , Brake , But -
jadingerland und Bremerhaven , und zugleich nach
Bremen ohne große Schwierigkeit .

Wenn sich dagegen Bremen nicht bedeutend für das
Unternehmen des Hrn . Jchon intercssirt , werden schwer¬

lich so viel Actien gezeichnetwerden , als erforderlich sind .
Ein Hunte - Dampfschiff aber würde wohl ohne Bremen
zu Stande kommen , besonders wenn dafür die Negierung
sich so intcrcssirte wie für das Unternehmendes Hrn . Jchon .

Die erste Hunte - Dampfschifffahrt
nach London .

Nächsten Sommer , wenn Alles gut geht , steigt man
am Stau in ein Dampfschiff , geht bei Bremerhaven
in ein größeres über und kömmt binnen 24 Stunden in
London an . Eine lockende Gelegenheit , einmal die Welt¬
stadt zu besuchen I — Denjenigen Damen und Herren
nun , welche schon jetzt dazu einen Plan entwerfen , sich
aber noch mit der englischenSprache bekannt machen , sich
weiter darin auobildcn oder überhaupt sich mit dem großen
Ganzen ( ult in one ) vorher bekannt machen wollen , de¬
nen kan » ich dazu behülflich sein . Die Reise ist sehr kurz ,
die Sprache für ein gutes oldenburgischcSOrgan , bei der
jetzigen Unterrichts - Methode , sehr leicht zu erlernen , und
ich werde mit einem Plane an die Hand gehen , die » Mil-
lionen - Stadt « in 8 Tagen und die merkwürdigsten Plätze
derselben in 5 besehen zu können . Welche andere Reise
also verspräche einen so großen Genuß , wie diese !

A . O . Eden .

Bitte .
Mehrere Theaterfreunde wünschen Herrn Dietrich

in einigen bedeutenderen komischen Rollen zu sehen .

Kirchenrraehricht .
Vom 26 . Oct . bis 2 . Nvv . 1844 sind in der Old . Gem .
1 . Copulirt : los ) Unteroffizier Friedrich Philipp Schwinn

und Anna Catharinc Warthcnpfnl , Heil . Geistthor . 166 ) Cammer -
Ncvisor Gerhard Diedrich Klockgethcr und Helene Charlotte Hcr -
mine Janssen , Oldenburg . 107 ) Johannes Wolf , Kaufmann in
Darmstadt , und Johanne Margarethe Magdalcne Spalthoff , Ol¬
denburg .

, 2 . Getauft : 304 ) Anna Catharinc Bischofs , Eversten . 30ö ) Jo -
hann Martin Grämberg , Oldenburg . 306 ) Franz Carl von Ol¬
dershausen , Oldenburg . 307 ) Emilie Marie Sophie Herminc Geh¬
ring , Oldenburg .

3 . Beerdigt : 209 ) Gesche Margarethe Ahrens , geb . Stüh -
mer , 78 I . 14 M ., Oldenburg . 210 ) Diedrich Klockgethcr , 4ö I .
4 M . , Wahndcck . 211 ) Johann Friedrich Meper , I I . 7 M . ,
Nadorst . 212 ) Gesche Bümmerstede , geb . WarnS , 87 I . , außer
dem Haarenthore .

Gottesdienst in der Lambertikirche -
Am Reformationsfeste , den 3 . November .

Vorm . ( Ans . 8 Uhr ) Herr Hülfsprediger Barelmann .
Vorm . ( Ans / 9z Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .

Rcdücteur : Obcramtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulze ' sche Buchhandlung .



M j t t h e i l u n g e n
aus

Oldenburg .
Ein

vaterländisches Unterhaltungsblatt über alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen
Leben , den Künsten und der Literatur .

Zehnter Jahrgang .

Sonnabend , den 9 . November .

Zur Geschichte Der Stadt Olden¬
burg .

ii .

Die Stadt Oldenburg ist angcbaut worden auf den
ursprünglichen Gründen eines Edelhofes der Grafen .
Man kann den ehemaligen Umfang dieses Edelhofes nach
einigen Punkten und Linien ungefähr bestimmen .

Vor Allem gehörte einst zu ihm das ganze Stadt -
fcld Ln derjenigenAusdehnung , welche es bei der Ent¬
stehung der freien städtischen Gemeinde im Jahre 1345
hatte . Die damalige Ausdehnungdes Stadtfeldes wurde
bei Hoffmanns Mühle ( Mühlenhof) durch das rastedifche
Lehngut Beverbecke , bei der Schmiede auf dem Wege
nach Nadorst durch das teklenburgische Lehngut Ehnern ,
bei der Harenmühle durch ein mit dieser Mühle zu¬
sammengehöriges wildeshausisches Lehngut , und weiterhin
durch den Lauf der Haren bis an den Stau begrenzt . Aber
auch nach dem Jahre 1345 behielt der Edelhof innerhalb der
städtischenFeldmark noch bedeutendes Grundeigenthum , so¬
wohl in als außer den Stadtmauern. Von seinem Grund¬
eigenthumbinnen der Stadt wird später die Rede sein ;
außer derselben hatte er , die ganz zerstreut liegenden
Gründe nicht gerechnet / auf dem Oldenburger Esche noch
im fünfzehnten Jahrhundert zwei und achtzig Stücke Lan¬
des , und unmittelbar neben dem Esche zwei Unterhöfe
zu Schollen , welcher Ortsname jetzt untergegangen ,
ist , nachdem die Höfe längst bürgerlichesEigenthumge¬
worden sind .

Eben so besaß der Edelhvf noch Alles unterhalb ,
des Staues auf der linken Seite der Hunte bis dahin ,

wo das Ende der noch jetzt adelig freien Wiesengründe
die alte Grenzlinie , in der Richtung nach Hoffmanns
Mühle , gegen das erwähnte Lehngut Beverbecke bezeich¬
net . Die Hunte daselbst , sowie auch der alte Lauf der
Hunte oder der Oelicstrich unterhalbder Cäcilienbrücke ,
bildete die Grenze gegen die gräflichen Höfe zu Drielake
und Ostcrnburg * ) . Oberhalb der Cäcilienbrücke ( bei¬
nahe an derselben Stelle lag die hohe Brücke in äl¬
teren Zeiten ) erstreckte sich von dem jetzigen Laufe der
Hunte bis an den Kamp zu Osternburg ein durch Wei¬
den und Wiesen unterbrochenerWald des Edelhofes,
der Hagen genannt , welcher noch zur Zeit des Gra¬
fen Anton Günther ( s- 1667 ) vorhanden gewesen zu
sein scheint * * ) . Auf der rechten Seite der Haren war

Zu Ostcrnburg lagen noch im fünfzehnten Jahrhundert bloß

zwei Höfe . Erst im sechzehnten kann der Anbau des Dorfes be¬
gonnen haben , vielleicht in Folge eines merkwürdigen Privilegiums
der geistlichen Gilde oder Brüderschaft , welche Graf Johann im
Jahre 1516 zu der Kapelle der heiligen fünf Wunden auf dem
Damme vor Oldenburg gestiftet hat . Eine Burg ist niemals an
diesem Orte gewesen , und der Name kann also nur die Lage des¬
selben " im Osten der Burg bezeichnen , ähnlich wie das Wo «
Vorstadt die Lage vor der Stadt .

Denn Winkclmann sagt S . 61 : „ Die Statt ist mit ziem¬

licher Holzung versehen , darinnen .jchands eine gute Mästung zu
sepn pfleget ." Die Stadt hatte in dem Hagen eigentlich nur das
Recht , zum Behuf der Unterhaltung des Dammes Holz zu schla¬
gen ( s. den städtischen Freibrief vom 6 . Jan . 1345 ) , und durfte
ihn seit einem Vergleiche vom 28 . März 1434 auch mit Pferden ,
Hornvieh und Schweinen betreiben , wofür den Grafen als Hoshcrrcn
jährlich zwei Bremer Eroten vom Haupte bezahlt werden sollten .
Aber schon in den Streitigkeiten zu Anfang des sechzehnten Jahr¬
hunderts wurde es von Seiten der Grafen zur Sprache gebracht ,
daß die Stadt den Hagen wie ihr Eigentbum behandle , und niemals
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